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lung koſtſpieliger Vergnügungen machen 


icht der Beſitz großer Güler, ſondern die 
0 Einfachheit des Lebens und die Verach 
reich. Schloſſer. 
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© — > Irene Schwarz, SER — 
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ie Welt der Gegenwart ift wahrlich arm an Geigern nicht und laſſen, feierte fie unvergleichliche Triumphe, wie dies z. B. die 
herrſcht kein Mangel an glänzenden Namen und hervorragen⸗ Urteile der Berliner Blätter über das vorjährige dortige Konzert 
den Künſtlern, die fümtlich Meiſter ihres Inſtrumentes find und | der Geigerin beweiſen. So ſchreibt der „Berliner Börſ. Cour.“ 
um den Vorrang ſtrei⸗ u. a.: „Trotz der förm⸗ 
ten — die beſten zu lichen Sintflut der 
ſein. Und es iſt nicht Konzerte hat das Auf: 
leicht, die] 5 Ringen treten von Fräulein 
um die Palme — denn Irene Schwarz 
leiſtet heute der eine großes Intereſſe wach 
glänzendes, ſo wird gern fen nud der Künſt 
morgen der andere lerin zu den bereits 
noch prächtigeres zeigen geſammelten Lorbeeren 
und übermorgen ein wiederum viel Ruhm 
dritter den zweiten eingebracht.“ Oder das 
iwertrumpfen. „Berl. Tagbl.“: „Irene 
Uad in dieſer Schwarz zeigte gleich 
Periode des Künſtler⸗ zu Au fang ihre „Lö 
wettkampfes iſt Jreue wenklauen“ und er 
Schwarz vor die oberte im Sturme das 
Oeffentlichkeit — in die Publikum, dem es 
Schranken getreten. ſchwer fiel, ſich von der 
Obwohl noch jung an Künſtlerin zu trennen, 
Jahren, hat fie bereits welche außer dem Spiel 
die Herzen aller durch noch durch ihr ſympa⸗ 
ihr Spiel bezwungen, thiſches und aumnutiges 
denn ſo wie ſie ſpielt, Aeußere für fi ein» 
kann uur eine künſtle⸗ nahm.“ 
riſch vollreife J divi Am 5. November 
dualität ihre Empfin. wird nun Lodz wieder ⸗ 
dungen zum Ausdruck um Gelegenzeit haben, 
bringen. Die junge die junge Geigerin, 
Künſtlerin iſt fich be deren Po trät wir re 
wußt, was ſie will, produzieren, zu hören. 
was ihr Saftenment Irene Schwarz 
ſprechen ſoll und fie gehört heute zweifellos 
beweiſt dabei ſo viel den erſten ihres Faches 
Eigenart, eine fo ori an und ſtellt gar man 


gin elle Auffaſſung, daß chen hervorragenden 
die Zuhörer nur ſtan⸗ WVolinſpieler in den 
neu können über eine 0 1 15 
derartig hohe Bega⸗ ö f reits von kompeteuteſter 

55 1 ie te ee De mn rei Seite auerkaunt wor- 


bung — über das 
Genie. f e . ——— cn den if. Emil Sam 
\ Hat doch vor IS FAN IR ret hat unter anderen 
Jahren Joſef Joa ; ( 5) über die Künſtlerin 
chim von ihr geſagt: f ö folgendes Urteil fallen 
„Irene Schwarz wird a laſſen: „Ich prophe⸗ 
keine Virtnofin, ſon⸗ ö 2 : ER zeihe meiner fungen 
dern eine Künſtlerin ſein. In ihrer Wiedergabe iſt nichts Kollegin eine glänzende Zukunft, da ihr Spiel alle Eigenſchaflen 
gemachtes, ſondern reine Kunft und Schönheit.“ Und wer hätte fie an eine Künftlerin von Gottes Gnabden 
ennzeichner. N i 


b beurteilen können, wle der verblichene Altmeiſter der Geige! . . ER „ 
der iche ' 5 Auch wir haben an dieſer Stelle wiederholt auf die Meiſter⸗ 


ueberall wo die junge Künſtlerin ihr Spiel hat ertönen 


4 
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ſchaft des Spieles der jungen Geigerin hingewieſen und ihr ſchon 


künſtleriſchen Oraliftkationen der jungen Meiſterin einzugehen oder 

vor Jahren eine Zukunft reich an Ruhm und Ehren vorausgeſagt. ihr Weihrauch zu ſtreuen. Dieſes Talent hat ſich ſeinen 

Und dieſe Vorausſage iſt in jeder Hinſicht in Erfüllung gegangen. Weg Te Ib ſt gebahnt, ihn zum Herzen der Zuhörer gefunden, 
Es dürfte tatſächlich überflüſſig fein, noch weiterhin auf die] Möge es in dieſem Sinne fernerhin gedeihen! —tz. 


E br rr ee 
Ad Der Vaterlandsuerrüter. 


Hiſtoriſche Erzählung von Pedro de Alarcon. 
(Deutſch von Eliſa Wieliſch.) 


ri I 


der kleinen Stadt Padron, einem Orte in einer der öftlichen | Nacht des zweiten Mai in Madrid, einer berichtele über die 
Provinzen Sprniens, lebte im Jahre 1808 ein Apotheker mit Schlacht an den Pyramiden und noch ein anderer die Hinrichtung 
Namen Garcia de Paredes; er war Junggeſelle und Miſauthrop. Ludwigs XVI. Garcia de Paredes war fo beredt, daß ihn die 
egen zehn Uhr einer traurigen Herbſtnacht, welche die un⸗ Soldaten des Cäſars umarmten und leben ließen. a ö 
glücklichen Zuſtände des Vaterlandes noch unheilvoller erſcheinen „Meine Herren“, begann er eben von neuem, „der Krieg, 
ließen, bog um die Ecke des den ihr mit Spanien führt, iſt 

U 

L 


Platzes, der heute den Namen höchſt einfältig und unmotiviert. 
Plaza de la Conſtitucion führt, Ihr Sö ne der Resolution kamt, 
eine Gruppe geheimnisvolltr Spanien aus ſeirer Erniedrigung 
Schatten, die ſich nach dem Hauſe zu retten und ſeine zeligiöfen 
des h 1 a rg 1 W 
as ſollen wir tun as iſt der wahre Meſſtas, — 
fee, eine e „ed meine Herren —, es lebe der 
at uns niemand geſehen. Kaiſer.“ 85 
„Die Tür einſchlagen“, er Bravo, er lebe,“ riefen die 
e leiſe. Her vom 8 Mai wild 
nd ſie alle töten,“ mur⸗ urcheinander. er Apotheker 
melten gegen fünfzehn zugleich. neigte ſein Haupt 1 0 as 
Ich nehme den Apotheker druck unſagbarer Pein zeigte ſich 


auf mich,“ auf ſeinem Antlitz, doch nur einen 
aD, den nehmen wir alle Augenblick, dann richtete er ſich 
auf uns.“ wieder ſtramm auf, ſo ſtramm 


wie zuvor. Er goß ein Glas 
Wein hinunter und fuhr fort: 

„Mein Großvater, ein Garcia 

de Paredes, ein Herkules von 
Geſtalt, tötete zweihundert Frans 
zoſen an einem Tage —, ich 
glaube es war in Italien; Ihr 
ſeht alſo, er war weniger Fran 
zoſe als ich. Er zeichnete ſich 
ebenfalls im Kampfe gegen die 
Mauren des Königreichs Gra⸗ 
nada aus; der katholiſche König 
ſchlug ihn hernach zum Ritter 
und immer höher ſtieg er im 
Range. Nun wohl, meine Her⸗ 
ren, dieſer Vorfahre nahm Co- 
ſenza ein und kämpfte an der 
Spitz eines Heeres in der Schlacht 
von Pavia. Da wachten wir 
einen zum Könige von Frank⸗ 
reich“ — Hier machte der Apo⸗ 


„Schon weil er Jude iſt.“ 
„Nein, weil er es mit den 
Franzofen hält.“ 
Man ſagt, daß heute zwan⸗ 
zig bei ihm zu Abend ſpeiſen.“ 
„Das glaube ich ſchon, weil 
fie fi hier ſicher glauben.“ 
„Ah, wenn das in meinem 
Haufe wäre, ich beförderte fie 
alle in den Brunnen.“ 

„Und ich,“ ſagte ein Mönch 
mit Fiſtelſtimme, habe geſtern 
zwei Haupkleyte erſticken laſſen, 
indem ich abends brennende Koh⸗ 
len auf dem Herde zurück ließ.“ 

„Und dieſer nichtswürdige 
Apotheker beſchützt ſie.“ 
„Wer hätte das von ihm 
gedacht, noch vor einem Monat f N 5 
verkaufte er als tapferer Patriot n 155 N 
Bilder vom Prinzen Fernando.“ e 2 N = 
2 4 5 5 A en 8 1 82 1 1 
7 bet a 85 1 Die Einweihung d. Bismarkturmes a.d.Dreika theker eine Pauſe. Einige Fran. 
g „Hört uur, rufen fie nich N 5 zoſen wollten etwas entgegnen, 
gerade 5 0 17 der 0 (Tert S. 359.) er aber erhob ſich mit ſeiner im⸗ 
„Geduld,“ murmelte der Mönch, „nach iſt es zu früh.“ —ponierenden Ruhe, ergri i i N i it 
„Laßt fe ſich uur erſt recht bekehten ſchaltete ein Web ehe; 851 Woll e 1 
ein, „nachher haben wir es bedentend leichter und dann fol uns eine Beſtie, er ſei verwünſcht! Die Franzofen Franz I. und die 
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auch nicht einer entgehen.“ zu Bonapartes follen leben.“ f 
4 9 Alle beeilten ſich, ihr Glas zu leeren. Unterdeſſen vernahm 
N : 4 i man ein dumpfes Getöſe an der Tür d . 

Während ſich dieſe Szene an der Tür der Apotheke abſplelte, „Habt nal gehört E fragten 15 e 5 
ſaß Garcia de Paredes mit zwanzig franzöſiſchen Offizieren beim Garcia de Paredes lächelte ironiſch vor ſich hin. „Man 
fröhlichen Gelage. Der Wein war gul und die Unterhaltung höchſt kommt mich zu töten,“ ſagte er daun ruzig. 5 
anregend; man lachte, rauchte, ſchwor, fang, aß und trank. Einer „Wer “ N en a ’ 


erzählte die geheimen Liebesabentener Napoleons, ein anderer die „Die Nachbarn von Padron.“ 
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„Warum?“ | „Ich —, zwanzig.“ 
„Weil ich zu Euch halte. Seit einigen Nächten ſchon um⸗ „Ich — —, hundert.“ 
ſchleichen ſie mein Haus — aber was tut es? Laßt uns unſer Ich — —, taufend,“ riefen drei auf einmal. 


Feſt weiter begehen.“ 

„Ja, ja, wir find zier, um uns zu verteidigen”, und indem 
fie die Flaſchen ergriffen, riefen fie abermals: „Es lebe Napoleon, 
Fernando ſterbe.“ 

Garcia de Paredes hoffte, daß ſich der Lärm legen möge 
und murmelte mit Grabesſtille: „Celedonio!“ 

Der Gehilfe ſteckte fein blaſſes Geficht durch die Tür. 

„Celedonio, bring Papier und Tinte.“ 

Dieſer brachte das Gewünſchte. „Setz dich nieder und ſchreib', 
was ich dir ſagen werde. Mache zwei Rubriken, über eine ſchreibe 
„Schulden“, über die andere „Kredit“.“ 

„Meiſter,“ ſtotterte der 
Gehilfe, „an der Tür findet eine 
Art Aufſtand ſtatt, man ruft: 
„Nieder mil dem Verräter“ — 
fie verlangen Eintritt.“ 

„Schweig und ſchreike, was 
ich dir ſagen werde.“ — 

Die Frauzoſen brachen in 
Ausrufe der Bewunderung auf, 
als fie faher, daß ſich der Apo ⸗ 
theker mit Rechnungen beſchäf⸗ 
tigte, während man ihm Tod 
und Verderben au kündigte. N 

„Laß uns ſeher, meine 
Hexen,” begann er, fich an ſeine 
Umgebung wendend, es handelt 
ſich darum, unſer Seſt in ein 
einziges Zutrinken zuſammenzu⸗ 
faſſen, far gen wir bei dem böch⸗ 
ſten Würdenträger an. Ihr, 
Hauptmann, ſagt einmal, wie 
viele Spanier tötetet Ihr, feit 
Ihr die Pyrenäen überſchritten 
habt?“ 

„Bravo, famoſe 
riefen die Fran zo ſen. 

„Ich,“ ſagte der Gefragte, 
indem er ſeinen Bart wirbelte, 
ſich erhob, aber ſofort wieder 
auf feinen Stuhl zurückſank — 
— „ich, ich tötete perſönlich 
durch meinen Degen zehn oder 
zwölf.“ 5 

„Elf auf die linke Seite,“ 
kommandierte der Apotheker, 
ſich an den Schreiber wendend 
und dieſer wiederholte — „Schul ⸗ 
den elf.“ 

„Gut, und Ihr Julio?“ 
fuhr Garcia fort. 

2 ee ſechs 17 

„Und Ihr, Kommandant?“ 


Idee,“ 


„ 


„Ich — acht. 
ich — —, vierzehr.“ 
„Ich — —, keinen.“ a 
„Ich weiß es nicht genau“ — — — 
Ich habe blind geſchoſſen,“ anlwortete ein 0 
dem die Reihe am ihm war. Und der Gehilfe fuhr fort, die 
Zahlen auf die rechte Seite zu ſchreiben. a 

„Nun laßt uns ſehen, Hauptmaur,“ fuhr Ga. cia de Paredes 
fort, wie viele Spanier hofft Ihr noch niederzuſchießen, ich ſetze 
voraus, daß der Krieg noch lauge dauert.“ 1 

„Ah,“ ſagte der Hauptmann, „wer zählt fo et as? 

ee 19 bitte e if Euch an.“ 

n, fo ſetzt noch einmal elf. 

„Elf Ar 1 gate Seite, diktierte der Apotheker und Gelee 
donio wiederholte zitternd — — „Kredit — — elf. 

„Und Ihr, fragte er wie zuvor.“ 

„Ich —, fünfzehn.“ 


— dan!“ Die ehemalige Gräfin Moltke, jetæige Frau von Elbe verlass. 
280 x mente. | mit ihrem ee Hruse d. Gerichts ger 


(Text S. 358.) 
über. Elwas wie das Lächeln eines Slegers glitt über ſein Ge⸗ 
ein anderer, je nach ſicht, fein Auge 


„Schreibe für jeden zehn an, Ciledonio, murmelte ironiſch 
der Apoth ker. Jetzt ſummiere jeden Poſten für ſich.“ 

Der arme Junge, welcher die Zahlen in Todesaugſt notiert 
hatte, ſah ſich genötigt, die Rechnung an den Fingern zu machen, 
ſo groß war ſein Entſetzen. Nach Verlauf eines ſchrecklichen 
Augenblides rief er feinem Herrn zu: „Schulden zweihundertfünf⸗ 
undachtzig — Kredit — zweihundert.“ 

„Das will alſo jagen, zweihundertfünfur dachtzig Tole und 
zweihundert, über die das Todesurteil gefällt iſt.“ 

Er ſprach dieſe Worte mit folder Grabes ſtimme, daß ſich 
die Frauzoſen erſchreckt auſahen. Nachher ſtellte er eine neue 
Rechnung auf. — „Wir find 
wahre Helden, meine Herren, 
wir haben nicht weniger als 
fiebzig Flaſchtu Wein getrunken, 
das find hundert fünfeinhalb Li ⸗ 
ter, ſomit kommen auf jeden 
fünf Liter Flüfſigkeit, ich wie⸗ 
derhele noch einmal, wir find 
Helder.“ 

In dieſem Angenblid 
krachten die Bretter der Tür 
und der Gehülfe rief mit ver⸗ 
ſagender Stimme: „Sie dringen 
ein. — 

„Wie ſpät iſt es?“ fragte 
Ga cia mit Nhe | . 

s iſt elf —, aber hören 
Sie denn nicht? Sie dringen 
ein.“ — | 

„Laß fie, — es iſt Zeit.“ 

„Zeit, zu was?“ murmel⸗ 
len die Franzoſen, indem fie | 
verſuchten, fi zu erheben, war | 
ren aber ſo betrunken, daß fie 
ſich nicht auf ihren Stühlen zu 
rühren vermochten. 

„Sie wögen eintreten, 
wögen eintreten,“ riefen ſie mit 
ihrer Weinſtimme, indem fie. 
die Säbel mit großer Mühe | 
herauszogen und ſich auf ihre 
Füße zu fielen verſuchten. „Laßt | 

N 
| 


fie nur kommer, dieſe Kanaillen, 
wir werden fie 


ſchon 
pfangen.“ f u 
Indeſſen vernahm man 
unten in der Apotheke das Ger 
klirr von zerbrochenen Flaſchen; 
die Nachbarn von Padron de⸗ 
molierten die Apotheke und auf 
der Treppe erſcholl der Ruf: 
„Nieder mit dem Verräter!“ 
1 Bei dieſem Lärm erhob 
ſich Gercia de Paredes und 4 
ſandte einen unbeſchreiblichen 
Blick zu feinen Gefährten hin⸗ 


em⸗ 


Ba,” 
N => 
sÄar 


heart 


glänzte und gebrochen, wie im Todeskampfe, ſprach 
er: „Franzoſen, wenn einer unter Euch Gelegenheit hätte, den 
Tod von zwe hundertfünfundachtzig Patrioten und das Leben an- 
derer zweihundert zu retten, To würde er ſicher nicht zögern. 
„Was ſagt er?“ fragten die Franzoſen mit würgender 
Stimme. „ © 
„Herr, die Mörder dringen [dom ins Vorzimmer ein“, ſchrie 
Celed onio dazwiſchen. a N 
„Laß fie nur kommen,“ rief Garcia de Paredes, zöffne ihnen 
die Saallüren — — laß fie kommen, damit ſie ſehen, wie der 
Nachkomme eines tapferen Soldaten von Pavia ſtir bt.“ 
Die Franzoſen verblieben entſetzt, wie feftgenagelt auf ihren 
Stühlen, ihre Augen waren auf die Tür gerichtet, durch welch 
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Iu unſeren Bildern. 


Detekttvs als Photographen. (Bild 
Amerkfanlſche Ele 658 
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der Tod ſeinen Einzug halten ſollte. Im räckſten Augenblick 
drangen gegen fünfzig Männer und Frauen mit Slöcker, Dolchen 
und Piſtolen bewaffnet, lärmend ins Zimmer. — — — ü 


„Nieder mit 


— — Amerika hat 


ihnen,“ heulte 
el „ 
„Haltet ein gest, em ee 
zief da Pare⸗ 2 rierte 
des mit ſolch i 
gebieteriſcher 5 1 7 5 
Stimme und i ang abzu⸗ 
ng, da 77 laufen ſich ſeit 
Saltung, ö N 7 Jahren mit 
€ alle ka 7: 
überlief und 6 1 
ee N wall ei. 
mehr zu rüh⸗ = 5 nüht. a 
ren 10 te. WEN , ö ziell ſind die 
N 1 8 d 

Steckt Eure ö 0 4% * 1 
ne A % . kaniſcher Ver⸗ 
nit 91 EN \ an ſicherungsge⸗ 
der Stimme A * ſellſchaften ein 
hinzu. „Ich Justikratußordon Skizzen vom lockendes Ziel, 

50 une = Moltke-Harden-Prozess — dem ganze 
da 8 mehr als * - Justizra: Bernstein Harden Verb K 
die Unabben⸗ 8 5 ER „ 150 
die Unabbäu⸗ 5 5 

ie Unabka (Text S. 357.) un 


gigkeit des Va⸗ 


minder großem Geſchick zuſtreben. Die Geſellſchaften haben ſich 


terlaudes getan —, ich Base zum Schein den Verräter geſpielt, 
die verhaßten Franzoſen, Ihr ſeht die zwanzig hier, die zwanzig, 
rührt fie nicht an, fie find alle vergiſtet — — —“ 


demgegenüber zu Abwehrmaßregeln entſchließen müſſen und ein 
ganzes Heer von Detektivs auf die Beine gebracht. In erſter 
Linie haben die Lebeneverficherungsgeſellſchaften unter Schwindeleien 


Ein Schrei des Eutſetzens und der Verwunderung wurde 


laut, und als die Spanier 
näher traten, bemerkten ſie, 
daß ein großer Teil der 
Franzoſen bereits tot war. 
Der Kopf war ihnen auf 
den Tiſch geſunken und mit 
der Rechten umklammerten 
ſie den Griff ihres Degens; 
andere gaben ſchweigend 
ihren Geiſt auf. 

„Es lebe Garcia de 
Paredes,“ riefen nun die 
Spanier ein über das am 
dere Mal, indem ſie den 
ſterbenden Helden umriung⸗ 
ten. ra 

„Seletonio,* mur⸗ 
melte der Apotheker, „Ce⸗ 
ledonio, das Opium int 
ſeine Wirkung.“ 

Mit dieſen Worten 
fiel er auf die Knie. Da 
erkannten die Nachbarn 
von Padrov, daß Garcia de 
Paredes auch vergiftet war. 

Die Frauen ließen 
ſich auf den Boden rieder 
und betteten den ſterbenden 
Patrioten in ihren Armen, 
überſchütteten den, dem ſie 
noch vor wer igen Minuten 
den Tod gewünfdt hatlen, 
mit Segnungen und Lieb» 
koſungen. Die Männer hat» 
ten die brennenden Kerzen 
vom Tiſche genommen und 
ſtanden feierlich um die 
knieende Gruppe. Mit je⸗ 
dem Todesfeufzer der Fran⸗ 
Zzoſen ging ein Lächeln über 
des Apothekers Geficht, bis er 


als letzter den Geiſt auf ab. 


(Sert Seite 357.) 


Eine moderne Südnol-Expedihon — 


zu leiden, da fie ſtets mit 
großen Beträgen in Gefahr 
geraten. In zweiter Linie 
erſt, dafür aber deſto öfter 
müſſen die Geſellſchaften 
daran glauben, die ſich mit 
der Unfallverſicherung reſp. 
der Juvaliditätsver ſicherung 
zu befaſſen haben. Man 
kann es garnicht verfteken, 
in wie geradezu genialer 
Weife Leute aller Art auf 
die Idee kommen, ſich auf 
Koſten der Geſellſchaften 
Zuſchüſſe und Renten zu 
fihern. Ganze Banden tun 
ſich z. B. zur Herbeiführung 
von Straßenbahnunfällen 
oder Eiſenbahnkata ſtrophen 
zuſammen, um dabei uner⸗ 
hebliche Verletzungen davon⸗ 
zutragen und ſchwere Schä⸗ 
digungen zu ſimulieren. 
Beſonders beliebt ſind hier 
Lähmungen, die ſich ärztlich 
ſchwer konftatieren laſſen. 
Außerdem gibt es genügend 
Aerzte in den Vereinigten 
Staaten, die für Geld alles 
Mögliche beſcheinigen und 
beglanbigen. Solche Leute 
des Schwindels zu über⸗ 
führen, hielt bislang ſchwer. 
Nun hat man indefjen die 
Photographie zu Hülfe ger 
nommen und geradezu ver⸗ 
blüffende Erfolge erzielt, 
wie ſie unſer Bild in den 


verſchiedenſten Sitnatſonen 
darſtellt. 


Ein Mann mit 
einer angeblichen Rücken⸗ 
lähmung wird beim Tragen 


ö 
} 
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von Möbeln ertappt, ein „arbeitöunfähig gewordener“ Farmer beim gebirge, w Ihe glrichſam einen Schytzrall um den Sük pol belden, 


Aufladen ſchwerer Heubündel. Ein „ſchwerverletzter“ Arbeiter wird 
beim Transport ſchwerer Kiſten aufgenommen, ein Maurer, der 
wegen Armbruchs völlig arbeitsunfähig ſein wollte, ſtellt ſich der 
Kamera in voller Arbeit auf einem Neubau, und einem Kollegen 
von ihm, der ebenſo ſchwindeln wollte, ergeht es nicht anders, nur 
mit dem Unterſchied, daß er von hinten aufgenommen wurde. 


allmählich auf das bereits entdeckte Plateau zu gelangen, das nach 
feiner Anfiht zum Pol führt. Das Automobil, das er mitnimmt, 
ſt ganz eigenartig geformt. Die Räder find ſo geformt, deß 
ſie leicht abgenommen werden können und durch andere, wie ſie 
die Beſchoffenheit des Bodens verlangt, erſetzt werden können. 
An Spiritusvorräten nimmt er einen ganz niedriggradigen, gegen 


= 


OS 


Die Erde feiert auch ihr 


SE 


V 


= 


5 


8 


Im Automobil zum Südpol. (Bild Seue 356.) Eine 


eigenartige Expedition iſt zur Zeit nach dem Südpol unterwegs um 
Dauert Erde den letzten Schleier zu nehmen, mit dem ſie ihren 
Südſcheitel bisher noch bedeckt. Es handelt ſich um den . 
Offizier Shackleton, der nichts anderes plant, als im l 
den Südpol zu erreichen. Er will König Ednards Land zur a 
ſis feines Verſuches machen und glaubt, von hier aus 1 0 
Vermeidung der oft Hunderte von Fuß hohen Gisklippen und Did 


Welt-Allerſeelen. 


Herkſttau durchhaucht des Waldes Dämmerdunkel, 
Die Soure ft di Rotlichter ins Geäſt. 

Ein fremdes, kaltes, flimmerndes Gefun kel 
Entzür det fi zum großen Scheidefeſt. 

Wie Kerzer, die das Taglicht Goltes fehlen, 
Erglühen Lich ter im vergilbten Laub. 


Und Kirchhofskerzen flimmern aus dem Staub. 


On Licht des Abſchieds, Füge, ſtolze Flamme, 

Wie breunſt du weh in jedes Herz hir ein! 

Es rauſcht das Laub im Abendhauch vom Stamme 

Und heimwärts leuchtet aller Sonnenſchein. 

Ein Todesſchaner zittert durch die Herzen, 

Das Leid der Erde ſpiegelt eignes Leid. 

Doch Sehnſucht ſtreckt zum Himmel ihre Kerzen, 

Und Gottes Sterne geben ihr Beſcheid. 
Maurice v. Stern. 


* 


Aller ſeelen 


Erfriecen beſonders geſchützten Spiritus als Triebkraft mit. — 
Auf Hunde verzichtet er, daher nimmt er ftbiriſche Ponies mit, 
die eventuell auch für Nahrunge zwecke dienen können. Immer⸗ 
hin wird der Erfolg der Expedition ſtark angezweifelt. Dos Eis 
dürfte dem kühnen Manne kaum den Gefallen inn, ſich für ſeine 
Zwecke in eine Fahrſtraße zu verwandeln und auch die geplaute 
„Vorratsſchlittenſchlange“ wird für das Antomobil eine zu große 


Hemmung ſein. 
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Zum Moltke⸗Harden Prozen. 


unſeren Leſern Seite 356 mehrere Skizzen zu dem großen Ser⸗ 
warten in voller O ffentlichkeit verhau⸗ 
An die 


ſationsprozeß, der wider Er 
delt wurde und mit der Freiſprechung Hardens enkete. 


beiden Hauptbeteiligten 
Maximilian Harden und 
dem Grafen Kuno Moltke 
ſchließt ſich eine aroße 
Zahl von Charakterköpfen 
an. Vor allem erwecken 
die Perſönlichkeit des Vor ⸗ 
fitzenden, eines ganz jun⸗ 
gen Amtsrichters Namers 
Kern, der die Verhandlung 
mit großem Geſcheck lei⸗ 
tete, ſowie der beiden 
Rechtsbeiſtände, des Juſtiz ⸗ 
rat Bernftein für Harden 
und des Juſtizrates von 
Gordon für Moltke In⸗ 
tereſſe. Von den Zeugen 
leuken beſonders die ge⸗ 
ſchiedene Gemahlin Molt⸗ 
kes, jetzige Frau v. Elbe, 
und ihr Sohn erſter Che, 
der Kürafſier⸗Leutnant 
Wolf v. Kruſe die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. 
Feſtſetzung der 


Graf Szecheny, 


Hochzeit Vanderbilt Szechenyt. 
(Porträts obenſtehend.) Die Meldungen über Zwiſtigkeiten, die 
der Bräutigam der Miß Gladys Vanderbil“, mit 


den Brüdern ſeiner Bran 


gehabt haben fol, und 
deretwegen man die Ver⸗ 
lobung als rückgängig be 
trachtet wiſſen wollte, be⸗ 
ſtätigen ſich nicht. Nach 
einer Meldung aus New 
York iſt nunmehr ent 
gültig der Tag der Trau⸗ 
ung ſowie das Programm 
der ganzen Hochzeit feſt⸗ 
geſetzt worden. Als Tag 
der Trauung des Grafen 
Ladislaus Szecheryi mit 
Miß Gladys Vanderbilt 
iſt der 4. Dezember dieſes 
Jahres in Aus ſicht ger 
nommen. Im Hinblick 
auf den Religiousunter⸗ 
ſchied der Brautleute ſoll 
die Trauungs⸗Zeremonie 
zuerſt in einer katholi⸗ 
ſchen und daun in emer 
proteflantiſchen Kirche 
ſtattfindes; hierauf wird 
die Ehe zivil vor dem 
Standeibeamten beſtätigt 
werden. Nach der Trans 
ung findet das Hochzeits ⸗ 
dejenner ftait, das bereits 
um 4 Uhr abgebrochen 
wird, da das junge Ehe⸗ 
paar ſich zu dieſer Stunde 
auf einem Ozeandampfer 
nach Europa einſchiffen 
wird. Graf und Gräfin 
Szecheuyi werden auf dem 
gräflichen Gute in Un⸗ 
garn Wohnung nehmen. 
— Im Anſchluß hieran 
ſpricht man wieder einma 
niſchen Millionen. 


Deren 
lein ja über den Ozean herüberbringen, 


Ein angeblich,gelähmter "3 
J belfrarısporteur,der 18000 Dol. 
lers Schadenersatz einklagte 


E 


33 


Verlefffer belm Trarıs, 


I mit beſonderem Satercfje von amerika⸗ 
150 wird das bräutliche Dollarprinzeß⸗ 


Wir bringen 


N 
Die reichste Braut der Welk 
Miss Gladys Vanderbill und ihr Verlob 


heute 


(Text anfteherd.) 


einzelnen 


En da mpfkessel-Mo 


eur, der ei 


Gatten zuzuführe 
aktuell, am aktuellſt 
Sind doch Dollarmi 
die von den Legenden de 


geſtiegen iſt. Im ſelbe 


angewachſen. 


m 
ter Graf L.Szechenyi 


u, da find dieſe Mill onen begreiflicherweiſe höchſt 
en freilich für den glücklichen Bräutigam. — 
llionen in Europo noch immer eine Rarität, 
6 „Onkels in Amerika“ urd des traus⸗ 


atlautiſchen „Eſlein - ſtreck⸗ 
dich“ umwoben fin d. Wir 
wiſſen es allerdings längſt, 


daß einem „drüben“ die 


gebratenen Tauben auch 
nicht in den Mund fliegen, 
ganz und gar nicht, aber 
eib es hat trotz aller „Auf⸗ 
klärungen“ beſtehen blei⸗ 
ben dürfen: die Kunde 
von den amerikaniſchen 
Dollar fürſten. Es über 
raſcht immerhin, zu ver 
nehmen, daß es in den 
Vtreinigten Staaten mehr 
als 18.000 Menſchen gibt, 
die mindeſtens eine Mil 
lion Dollar beſitzen. (Ein 
Dollar hat bekannt etwa 


2 Rubel.) Arthur Rud 


Kimball hat darüber eine 
höchſt intereſſante Stati⸗ 
ſtik aufgeſtellt. Er berich⸗ 
tet, daß die Zahl der 


Dollarmillionäre im Ver aufe der letzten fünf Jahre um 30 ft. 
u Verhältniſſe iſt auch das Vermögen der 


Es gibt „drüben“ drei Kröſuſſe, die viele 


Ein dauernd erwerusunfähi» 


ger'Maurer 


nen i 


Armbruch sirmulierte, bei der Arbeit mit 


dern Detekriv photogranhiert. 


raphisch erfappr. |tius'photogr.di 


— 


(Text Seite 356.) 


Ein\ebenstänglich arbeitsunfähi 


ge 
e als Feldarbeite 


Amerikanische Defektiv-Photaaranhien zur berfüihrung vondnval jaitäls-Afmulanfen 


am Hab rüstig 


farmer von Derek: f 
verkleidet waren 


tauſend Millionen beſitzer, 
fo märchenhaft es auch 
klingt. Man vermag es 
nicht einmal, ſich dieſe 
Ziffern zu bergegenwär⸗ 
tigen, es wird einem ganz 


gold vor den Augen. — 


Gleich nach dieſer benei⸗ 
denswerten Dreizahl ran 
gieren einige Dutzend freie 
Bürger, die mehr als eine 
halbe Milliarde Frets. in 
ihren gigantiſchen Säckeln 
zählen. Jene aber, die 


bloß Hundert oder auch 


mehrere hundert Millionen 
Frares haben, werden gar 
nicht mehr genau regi⸗ 
firiext, weil es ihrer ſchon 
zu viele gibt. Ueberdies 
iſt es von berufener Seite 
nachgewie ſen worden, daß 
etwa eine Million Ame⸗ 
rikaner mehr als eine halbe 


Million Kronen befigi, 


das heißt alſo, daß der 
achtzigſte Teil der Ein; 
wohner der Vereinigten 
Staaten Millioräre find, 
denn Amerika hat eine 
Bevölkerung von achtzig 


Millionen Menſchen. Was 


Wunder, wenn das Gold 
über das Weltmeer her 
über gleißt und uns blen⸗ 
det und verblendet, zumal, 
wenn man bedenkt — auch 
das iſt wahr an den alten 


Märchen —, daß die mei⸗ 


ſten dieſer Machthaber als 


arme Schlucker begonnen haben. Freilich hört man nur von fol 
rinzeße chen, denen „es geglückt if“, von jenen, die dabei zugrunde gingen, 
um fe dem gräflichen meldet keinerlei Statiſtik. Ernſt v. Heſſe⸗Wartegg kommentiert 
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dieſes Millionenverzeichnis dahin, daß die Amerikaner, die etwa 
ſechs Prozent der Geſamtbevölkerung der Erde bilden, 20 bis 50 
Prozent von allen 5 der Erde in Händen haben, fo 
ertragfähig iſt ih- Boden. Das erklärt die immenſen Reichtümer 
des noch jungen Landes, das in Ueberfülle gibt und immer noch 
gibt. Seine verborgenen Schätze an Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, 


Kohle, fein Getreide, feine Baumwolle, fein 
Zicker, Erdöl u. ſ. w., haben die Dollarmillio 
nen zuſammengeſcharrt. Maucher hat, wicht 
fo gutes ahrend, ein Stück Land gekauft, hat 
dann irgendwelche Minen darauf entdeck! und 
war über Nacht der gemachte Mans. Man 
keunt ju die Genialität der amerikauiſchen Spe⸗ 
kulanten. Es gibt allerdings auch ſo manchen, 
der oh ie jedwede Spekulation nur dadurch reich 
wurde, daß fein Grundbeſitz im Laufe der Jahre 
faſt maßlos im Werte ſtieg. So ift zum Bei⸗ 
ſpiel die 22,000 Morgen umfaſſende Jaſel 
Minhatton, auf der heute N wyork ſteht, im 
Jahre 1626 von dem Holländer Peter Minzit 
um ein paar Ketten Glasperlen, Waff n, Stoffe 
und Rumfäſſer im Geſamtwerte von 24 Doll. 
erſtanden werden und heute repräſentiert das 
Territorium 4000 Millionen. Die Wertſteige⸗ 
rung beträgt ſomit das 266 fache des natürlichen 
Kapitalwachstums. Daß die Geſchäfte all jeg er, 
die ſich zur rechten Zeit in der Umgebung von 
Newyork Grund ficherten, ſehr amerikaniſche 
waren, läßt ſich leicht beurteilen. J. J. Aſtor 
war einer dieſer Glücklichen. Wenn man num 
bedenkt, daß ein Prozent der Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten 90 Prozent des Geſamt⸗ 
vermögens des Landes in Händen hal, begreift 


man et, daß irgend ein Dollarkönig in einem Tage ein: Million 
verdienen kann, wenn er will. Er muß dazu nur mit geſchickter 
Spekalation und den erforderlichen Gerüchten eine Anzahl Aktien 
auf den Markt werfen, dann geht es ſchon. Das Publikum, das 


ſeine Erſparniſſe N 


— — 


in Aktien anlegt, 
kommt dabei na⸗ 
türlich zu Scha⸗ 
den, aber wo 
Millionen find, 
fließen Millionen 
zu. Dieſe Art 
des Börſenarran 
gements exklärt 
ja auch das ewig 
ſchwankende 
„Oben“ und „Un⸗ 
ten“ in der ame⸗ 
rikaniſchen Ge⸗ 
ſchäftswelt. Die 
150 Millionen 
der Prinzeß Van ⸗ 
derbilt aber dür⸗ 
fen doch wohl 
„oben“ bleiben, 
und es iſt zu er⸗ 
warten, daß ihnen 
Europa gut an⸗ 
ſchlagen wird. 
Sicher aber iſt, 
daß fie Europ 
noch beſſer an ⸗ 
ſchlagen dürften. = 


Zum Ableben des Fürſten Wied, Porträt Seite 
356.) Am Dienſtag nachmittag iſt Fürſt Wilhelm zu Wied, der 

ßiſchen Herrenhauſes geſtorben. 
Geboren 1845 hat er demnach ein Alter von 62 Jahren erreicht. 
Er war vermählt mit der Prinzeſfin Marie der Niederlande, einer 
Tante der Königin Wilhelmina. Sein älteſter Sohn, der fetz'ge 


langjährige Präftdent des pren 


W ithelm Fürst zu Wied 


(Text anbei) 


ee —— 


(Text anſtehend.) 


berg vermähl 
gelten, falls 
zweite Sohn 


thal aus gefü 


der Hleirfiieger des österreichischen Jngenieurs Wels 


Fürſt Friedrich, der mit einer Tochter des Königs von Württem⸗ 
t iſt, hat daher mit als Thronanwärter in Holland zu 
Kö igin Wilhelmina kinderlos bleiben ſollte. Der 
des Heimgegangenen ſteht bei dem Gerdes du Corps, 
der dritte Sohn Prinz Viktor, der zum 3. Garde Ulauen Regi⸗ 
ment gehört, iſt zur dentſchen Botſchaft in Paris kommandiert, 


außerdem weilen noch zwei Töchter auf Schloß 
Neuwied, die Prinzeffinnen Luiſe und Eliſabeth. 
Die Kinigin von Rumänien, die Dichterin Car⸗ 
men Sylva, iſt eine Schweſter des Verſtorbenen. 
Der Fürſt, der ſeinem Vater 1864, alſo in ſehr 
jungen Jahren, folgte, wurde als Leutnant 
a la suite der Armee eingeſtellt und hat mit 
Ausnahme der beiden Feldzüge, die er als Ge⸗ 
neralflabsoffizier mitmachte, ſtets a la. suite 
der Armee geſtanden. Seit 1893 war er Ge⸗ 
neral der Infanterie. 

Der Bismarckturm an der Drei ⸗ 
kalſerecke. (Bild Seite 354) Am 20. Ok⸗ 
tober hat am der hiſtorifchen Dreikaiſerecke die 
feierliche Einweihung des rieſigen Bismarcktur⸗ 
mes ſtattgefun den, der hier au der äußerſten 
Südoſtecke des dentſchen Reiches ein Denkmal 
des geeinigten Deutſchtums fein ſoll. Der Turm 
erhebt ſich auf einer Anhöhe an der Przemſa 
neben der von My?lowig nach Szczakowa füh- 


renden Bahnlinie, er beſteht aus helleuchtendem 


Granit und Saudſteirquadern. 

Der Gleitflieger des öſterreichi⸗ 
ſchen Ingeniers Wels. (Bild auſtehend.) 
In Oberaliſtadt in Böhmen werden augenblick⸗ 
lich Gleitflugverſuche mit einem von dem Fa⸗ 
brikanten Erich kenſteuierten Gleitflieger durch 


den Jugenieur Wels gemacht, die den vor zehn Jahren von Lilien⸗ 
hrten an Umfang und Bedeutung gleichen. Der Ap ⸗ 
parat 5efigt den Vogelflügelg ähnliche, aus Leinewand hergeſtellte 
Tras flächen von 40 Zimtr. Flächeninhalt, unter welchem ſich ein 


„„ Bam'kunsgeſtell 

befindet. — Auf 
dieſem ſteht der 
Führer in Fech⸗ 
terſtellung, wobei 
Kopf und Arme 
über den Appı- 
ral hinausragen. 
Der Abflug ge⸗ 
ſchieht dadurch, 
daß die Maſchine 
auf einem auf 
Schienen laufen : 
den Wagen von 
einer Berglehne 
herabgerolltwird. 
Während das Ge⸗ 
fährt auf dem 
Geleiſe weiter⸗ 
zoll, erhebt ſich 
der Flieger und 
gleitet durch die 
Luft beträchtliche 
Strecken den Ab, 
hang hinab. Auf 
dieſe Weiſe wur ⸗ 
den feit Anfang 
Oktober Flüge 
150 bis 


über 


240 Meter ausgeführt, bei denen ſich die Stabilität des Apparates 
außerordentlich bewährte. Selbſt bei heftigen Windſtäßen vermochte 
der Apparat glatt zu landen. Die Verfertiger des Apparates find 
jetzt dabei, einen Antoinettemotor von 24 Pferdekräften und zwei 
Treibſchrauben in die Maſchine einzubauen und fo das Flugſegel 
in einem Drachenflieger umzuwandeln. a Ex 
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Pyramide. 


Die Punkte der Pyramide 


Die Wörter ſollen ergeben: 1. 
nordiſches Göttergeſchlecht. 4. 
Stadt. 6. Einen Nebenfluß der Elbe. 7. 
bekanntes Salz. 


Anagramm. 


Aus jedem dieſer Wörter iſt durch Umſtellung der Buchſtaben ein anderes 
Hauptwort zu bilden von der Bedeutung unter b. Die Anfangsbuchſtaben 
der Wörter unter b ergeben im Zuſammenhang gelefen einen Vornamen. 


u b. Poſſe, Helios, Ilſe, Lippe, Ohio, Sophie, Opt, Philipp, 
1. rege — 11 90 Hoſe, Iſis, Eliſe. 
2. Nutzgewächs — jagdbares Tier. N iloſophie. 
3. Griechiſche Göttin — Nahrungsmittel. 5 Milof 085 el, 
4 Wind — Pflanzenteil. Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Alex. Höflich, Wladyslaw 
5. Teil des Feldes — Land in Aſien. Roſenthal, Leopold Galewski, Erneſtine. Olſcher, Alexander Klotz, Ch Olſcher, 
6. Schöpferiſche Kraft — Reſt. Emil Kopriwa, Friedrich Märtin, David und Moſes Langer, Henio, Kuba u. 
7. Bezeichnung — kirchlicher Ausdruck. Stefan Binkowski, Hermann Großmann, M. und W Notlopf, Ilſe Hildegard 
8. Geschäftsraum — kleines Werkzeug Geilke, Balbina Wolkowicz, Salomea Gutmann, Salomon und Maximilian 
9. Inſekt — weibliches Weſen. Kohn, ſämmtlich in Lodz, und Armand Pfeifer in Za wier cie. . 
2 Die Auflöſung des Buchftaben Rätfels in unſerer vorigen 
Wechſelrätſel. 5 Sonntags- Beilage lautet: 


Brüllend jag’ ich mit „“ am End' durch ſumpfige Wieſen, 
Still als Hausgerät ſteh' ich im Zimmer mit „t“. 


Allerlei. 


Buntes 


Verfehlt. 


* * 


Händen will durchaus eine Pille nicht J W 
einnehmen. Die ſchlaue Mama ſteckt. ſie in eine 
eingemachte Birne, ſchenkt dieſe dem Kleinen und |” 


fragt nach einer Weile: 


* 


„Ja, Mama, nur den Kern nicht. 


Heißes Schuhwerk. 

Ein Berliner Eckenſteher befahl ſeinem Sohn: 

„Junge, zieh’ mir mal die Stiefeln aus, mir 
brennen die Füßt fürchterlich.“ 5 

Der Junge zieht ſeinem Vater die Stiefel aus, 
betrachtet ihn nachdenklich und ſagt dannn 
Na, das ſoll'n Wunder ſein, daß dir die Füße 
du läufft ja ſchon auf den Brand, 


* 
brennen, 


ohlen !“ 
> Folgerichtig. 

Gaſt: „Kellner, was iſt denn das bloß? Ich 
höre hier immer ſolch gedämpftes Geräuſch; wo 
mag das nur herkommen?“ 

Kellner: „Das weiß ich nicht, mein Herr. 
Ich kann auch nichts hören. Wenn es aber, wie 
Sie ſagen, ein gedämpftes Geräuſch geweſen 
iſt, ſo wird es wohl aus der Küche gekommen 


fein.” 
Auf Umwegen. 

„Herr Kommerzienrat, ich hab! gekannt Ihren 
Herrn Vater und Ihre Frau Mutter, ich hab ge- 
kannt Ihre Tanten und Ihrt Onkels, ich hab' 
ſogar noch gekannt Ihren ſeligen Herrn Großvater..“ 

Kommerzienrat: „Sagen Sie mir kurz, 


wieviel Sie wollen, aber klettern Sie mir nicht 


auf meinem Stammbaum herum!“ 


Er kennt ſich aus. 

Vater (im loologiſchen Garten vor dem 
Kameelzwinger): Sieh. mal, das Große da, das tft 
der Kamtel⸗Bater und das da, das {ft das Junge 
und bort mehr rückwärts ſteht die Kameel-Mutter. 

Sohn: Du Vater, heiraten denn die Kamtele 


uch? 5 N 
0 a ter (überzeugungswarm): Nur Kameele! 


Herausgeber und Redisieur A. DRE WING. 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. N 45 | 
) 


ſollen durch Buchſtaben ſo erſetzt werden, 
daß das nachfolgende Wort immer durch Hinzufügung eines Buchſtaben und 
durch Umſtellung der anderen Buchſtaben aus dem vorhergehenden entſteht. 


Einen Frauennamen. 


| 
| 
Es ſollen neun Wörter geſucht werden von der Bedeutung unter a. 
| 
| 


Nun, Hänschen, haft du die Birne gegeſſen?“ | 


85 Auflöſung des Dreiſilbigen in unſerer vorigen Sonntags. 
Beilage lautet: 
Fingerhut. 


Richtig gelöſt von: Anna Orzech, M. F. Bruckſtein, Paul g 
Brückert, Alex. Höflich Erneſtine Olſcher, Emil Kopriwa, Friedrich Märtin, | 
Hedwig und Elvira Wurm. 1 


Die Auflöſung des Anagramms in unſerer vorigen Sonntags - 
Beilage lautet: 


Eine Note. 2. Ein . 3. Ki 
5. ine franzöſiſche b 2 kal f ; fi 
Ein Saiteninſtrument. 8. Ein Ploen, Halm, ee ER, eg al, Piſa, Italien, 
Philippinen. 


Richtig gelöſt von: Anna Orzech, M. J. Bruckſtein, Paul 
Brückert, Alex. Höflich, Erneſtine Olſcher, Alexander Klotz, Ch. Olſcher, 
Friedrich Märtin. ; i 


Die Auflöſung des Zahlen Nätfels in unferer vorigen Sonntags. 
Beilage lautet: 


Elbe, Erbe, Eibe. 


Richtig gelöſt von: Anna Orzech, M. J. Bruckſtein, Paul 
Brückert, Alex. Höflich, Erneſtine Olſcher, Alexander Klotz, Emil Kopriwa, 
Friedrich Märtin, Henio, Kuba und Stefan Binkewski. 85 


— — 
r bie Kamarilla. 
\ 
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fa 
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